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jon dem Erfolge des Auftufes vom 4 . September zur Feier des 9 .
itember habe ich in Vereinbarung mit dem Ausschüsse an diesem Tage
„er Königlichen Hoheit dem Großherzog Bericht erstattet ,
illerhöchstem Aufträge zufolge bringe ich nachfolgenden Drahtbericht
Kenntniß der betheiligten Gemeinden und Privaten ,

tt karlsruhe , den 11 . September 1870 .
Lauter, Oberbürgermeister.

,u v . ^ Mundolsheim , den 10 . September .
üm An den Oberbürgermeister Lauter in Karlsruhe.

m̂an ! d»xfangen Sie Meinen herzlichen Tank für den so freundlichen Aus-
.00 ff i der Glückwünsche , welche Sie Mir Namens der Stadt darbringen,
mit h [Hit wahrer Freude nehme Ich die Anerbieten so vieler Gemeinden, in

lange « « Namen Sie zu Mir reden, entgegen und behalte Mir — im Vereine
Uni i im Einverständnisse mit denselben — vor, das Nähere zu bestimmen .

auSd» sch ersuche Sie , der Vermittler meines wärmsten Dankes allen De-
5). Da« gegenüber zu seyn , die Mein Geburtsfest dazu erwählten, ihrer patrio
»rsäng« en Hingebung und Opferwilligkeit einen so erhebenden Ausdruck
n von 1 oerleihen.
ft . ( « [Hege es diesem edlen Streben gelingen , den vielen Trauernden und
Schuh , sücklichen damit eine bleibende Hilfe zu gewähren .
Grosa , ^ ies Segen den freudigen Gebern !
ltcr G, Friedrich , Großherzvg von Baden .

Dom Kriegsschauplatz.
Scpt. (St .A .) Ueber die Operation der 3 . und 4 . Armee

aldes «i
izeu ZZ
l '

tz ' serlin.
ckor Ä! " Armee von Mac -Mahon entnehmen wir dem Milit. Wochenbl .
9 - -

j Anschluß au unfern letzten Bericht aus dem Hauptquartier des Ober-
„Jj .1 nmandos der 3 . Armee folgende weitere Mittheilung : Mac -Mahon

^ !' jj am 24 . August mit dem Gros seiner Armee von Rheims auf, um
y

c Vouziers gegen Sedan zu den rechten Flügel der gegen Rheims vor
jo enden 4 . deutschen Armee zu umgehen und eine Bereinigung mit

rbeim z Achill Bazaine oder wenigstens eine Freimachung der in Metz citige=
iabtts

“ 8ffentn dkheinarmee herbeizuführen . Er rechnete dabei wohldarauf , daß
^ ^ deutsche 4 . und 3 . Armee in breiter Front gegen Paris vorrückten u .

3. Armee auf dem linken Flügel mit ihren Spitzen bereits bis über. . Ar-
G . 5

tm ^ arne hinausstreifte , während der rechte Flügel noch nicht den
'
«jZ : :ntr Wald passirt hatte . Er hoffte daher , daß er cs nur mit der 4.

rrlee zu thun haben würde ., vielleicht nur mit deren äußersten rechten
Bei » der Schwäche der Mac-Mahon '

schen Armee an und
- sich « nd bei der Art ihrer für schnelle Märsche und geschicktes Ma -

mren wenig geeigneten Zusammensetzung blieb dieser Flankenmarsch
[ff höchst gewagtes Unternehmen, u . wenn einzelne französische Stimmen

r ; ' dem erfolgreichen großen Flankenmarsch der französischen und sardini-
üm td

" Arniee 1859 in Italien an die Seite zu stellen versuchen wollen ,
l rctr J| , erheben sich andere Stimmen desto tadelnder über die Leichtfertigkeit,' ' ^ ! der diese Operation beschlossen und LUsgeführt worden ist . Nach ver-
ung ga französischen Nachrichten wurden nur höchstens etwa 20,000 Mann
,mm von Mac- Mahon mittelst der Eisenbahn vonRethel über Me-

! ^ ^ ^ die Gegend von Montmedy befördert. Der Hauptthcil der
'

, , me marschirte dahin über Vouziers , woselbst sich am Abend des 25 .
5. ,

“ b der Kaiser befunden haben soll. Zu welcher Zeit das königliche Haupt-
j " »tier die erste Nachricht von der beabsichtigten Operation Mac-Mahvn 's

venng, ^ noch nicht festgestellt, höchst wahrscheinlich fand dies aber am
5rö

| ~ • August statt , da am Nachmittage dieses Tages das Hauptquartier
_
r ' > Bar-le-Duc plötzlich nach Clermont en Argonne , über 5 Meilen

l - tmätts von Bar- le-Duc, verlegt wurden nachdem voraussichtlich dieer-
>7 berlichcn Befehle ausgesertigt worden waren . Der weitere Vormarsch

rcn V , 3. Sfcmee gegen Paris wurde sofort eingestellt und der Befehl ertheilt ,nt ~
1

'
>bieganze 3 . Armee sich nordwärts zusammenziehen sollte, um vereintmit

eumech , ^ Armee das Heer des Marschalls Mac-Mahon anzugreifen , sowie
Echt nur von Metz , sondern vielleicht auch von Paris abzudrängen

t
"

M
* ^ schlagen . Die schwierige Aufgabe, eine Frvntveränderung und der

0 0 ! ^ >ssch beider Armeen in der rechten Flanke , wurde trotz der weiten
. J [;

'
,, flomungen , trotz der Mit Theil sehr schlechten Verbindungen mit

tttenast waschender Schnelligkeit und Sicherhttt vollständig gelöst. Nachdem
^*u [ itens der 4 . Armee am 27 . Aug. bei Buzancy Fühlung mit der Ar-

'■ Mac-Mahvn 's gewonnen , nachdem am 29 . Aug. das erste Vvr-
:n r? '

] grsecht bei Nouart stattgefunden , war am Morgen des 30 . Aug .
• '

J
™ '

strategische Aufmarsch der 4 . u . der 3. Anne« in einer Linie von etwa
n

, i ,
Elen Ausdehnung so weit vollendet , daß an diesem Tage beide

W
.wn '. Ee 4. auf dem rechten , die 3 . Armee auf dem linken Flügel,

ziemlich gleicher Höhe in nordöstlicher Richtnug zum Angriff Vorgehen
lnten. In der Schlacht bei Beaumout war französischer SeitS Hauptfäch¬
er das auf dem linken MaaSufer stehende Korps von Failly in, Ge-
Aber die ganze Armee Mac-Mahon 's wurde dadurch fcstgcbannt u .

"tc am 31 . Aug. dergestalt umstellt werden , daß die Ucbergabe allein
vor gänzlicher Vernichtung retten konnte. Die Gnzelhciten der Märsche
einzelnen Korps der 3 . Armee , sowie der von dem königlichen Haupt
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euweich
(Sch
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Labr j
artltr getroffenen Anordnungen werden unfehlbar eines der interefsan -

iNt-iöaL unh lehrreichsten Kapitel dieses in seinen Erfolgen so erstaunens-
Bübl, ^ '" Feldzuges liefern.

^ g
* « rumath , 9 . Sept. (Von unserem eigenen Berichterstatter.) Der

'tellunz metn heutiger Brief trägt, geht auch auf dem linken Rhein-
. £ 6,

* uicht unbemerkt vorüber . WaS in den Hauptquartieren zu Mundols -
d B t ' ^"'"pertheim und Oberschäffolshcim geschieht, weiß ich zur Stunde
■' s fl uicht , aber hier in Brumath versprechen die Vorbereitungen einen

’
fij,, ^ würdigen Verlauf der Feier deS Geburtsfestes S . K. H . des

l v. s r z o g s . Im Krebs findet ein Festmahl der Acrztc statt, hier' 9er uns an der Eisenbahn flattern badische Fahnen stolz in der
» »» eT e ^ "lchrist : „Heil unseremGroßherzog Friedrich !" verkündet

V toae unS Deutschen freudig das Herz bewegt . Zwischen
nßrtii , Küchen Fahnen wallt ein Banner in den Farben deS norddeutschen
9 St

E welchem wir bis jetzt so glorreich siegten . Die

äkanal k bef Modischen MSnnerhilfsvcrcmS hat heute früh tele-
r frjji ^Esch ihren ehrfurchtsvollsten Glückwunsch nach Lampertheim gesendet,
v ! i» Hrlfsmannschaft hat heute ein gemeinschaftliches Festesten , besten

dre Herren Eckcrle und Kraft auS Baden mitgewohn-
M eelstcrschaft besorgten . Den humoristischen Speisezettel theile ich später
«* *-al mt - Nun zurück von diesem vaterländischen Feste , daS wir

i**ft SU l V * VV
’ a - , wutcuuuouajcn (jcfic , du » wu

«.rfta» .in t Ianb fctent dürfen , zu den kriegerischen Erelqniffcn. Gestern
m-b- iV ? * ber französische General v . Wimpffeu , der die Kapitulation
bad^ t unterzeichnet bat, alS Kriegsgefangener hier durch. Ueberhaupt
r&M , ii Ctt 2 ? °gen die riesigen Gcfangenenzüge zu passiren begonnen . !

fols aller Waffengattungen. Zu beschreibenhabe ich sie nichts
J jetcr Ort »an einiger Bedeutung in Deutschland eine Anzahl

^

dieser eigenthümlichen Gäste zu beherbergen haben wird . Seit einigen Ta¬
gen befindet sich ein serbischer Offizier hier , der als Schlachtenbummler
höherer Ordnung den Krieg mitmachen will. Er trägt eine blaue müde
Mütze mit weißem Vorstoß und rothen Stteifen, eine braune Tuchbluse ,
graue rothe Beinkleider mit breiten rothen Streifen und einen Reitersäbel.
Als Auszeichnung befindet sich am Kragen ein Stück breiter Silberborte , aus

^jeder Seite des Aufschlags ein kleiner goldener Stern . Mit Ausnahme
i ber Mütze ist die Adjustirung ziemlich österreichisch . — Gestern war
[ hier die Nachricht verbreitet, etz sey mit General Uhrich ein Ltägiger Waf-
[ senstillstand abgeschlossen worden und Unterhandlungen wegen der Ueber-
[ gäbe befinden sich im Zuge . Das Wahre an der Sache soll seyn , daß
Uhrich um einen 4tägigen Waffenstillstand nachsuchte , nachdem ihm aus
dem deutschen Hauptquartier die Nachricht über die Kapitulation von Se¬
dan u . die Gefangennahme des Kaisers mitgetheilt worden war. Gleichzeitig
erklärte sich Uhrich bereit , wegen der Ucbergabe auf Grund freien Abzuges
der ganzen Besatzung zu unterhandeln. Diese Grundlage wurde unserer¬
seits für unannehmbar erklärt , freier Abzug grundsätzlich vielmehr nur den
Offizieren ( einschließlich Uhrich ?) zugestanden . Und als Uhrich hierauf

! nicht einging, wurde der Waffenstillstand abgeschlagen. Gestern und heute
kanonirt es wieder tüchtig . Bei den Verhandlungen mit Uhrich soll es sich
auch um Absendung einiger Offiziere auf den westlichen Kriegsschauplatz
gehandelt haben , um die Ueberzeugung von der Richtigkeit des Inhaltes
der Depesche zu gewinnen. Ob diese Maßregel ausgeführt wurde, weiß
ich nicht . Uhrich hat die fraglichen Nachrichten übrigens auch auf an¬
derem Weg, durch die Franzosen erhalten , welche von Breisach ein Schiff
den Rhein herabließen . Man zweifelt im deutschen Lager keinen Augen¬
blick daran , daß Uhrich zahlreiche Verbindungen mit dem Hinterlande
immer noch hat, denn man weiß , daß die erlogenen französ . Siegesnach¬
richten augenblicklich auch in Straßburg bekannt u . gefeiert worden . — Das
Benehmen der hier durchfahrenden französ. Gefangenen ist nicht gut. Sie
führen sich auf wie wilde Thiere u. balgen sich um ein Stück Brod , obwohl
sie von der jetzt wieder ganz franzosentollen elsässischen Bevölkerung auf
jeder Haltstelle fast zu todt gefüttert werden . Die deutscheBedeckungsmann¬
schaft bekäme von diesen Zwittcrmenschen gar nichts , wenn die badische
Hilfsmannschaft nicht wäre, und ich habe selbst gesehen, wie eine Bru-
matherin einem preußischen Landwehimonn, einem braven 60er, den Trunk
Wassers verweigerte, den sie aus einem großen Kruge den verlotterten
Franzosen reichte . Wir sind dann kräftig eingeschrittcn , besonders Hr.
v . Weech hat diesem Menschenkehricht den Standpunkt klar gemacht . Der
Bahnhof ist jetzt abgesperrt , wenn ein Gefangenenzug kommt , und die
Franzosen bekommen erst , wenn unsere Leute gesättigt und erquickt
sind . Bon uns bekommen die Rothhosen nur Brod und Wasser , die Bru-
mathcr aber schleppen Allerlei herbei . Unsere Soldaten sind zu gutmü-
thig, sie hungern tagelang ohne ein Wort der Klage neben dem Franzo¬
sen, den ihre Tapferkeit zum Gefangenen machte , der aber unter ihren
Augen förmlich gemästet wird . Diesem Unfug muß ein Ende gemacht
werden. — Sicherem Vernehmen nach werden jetzt bei den Belagerungs¬
arbeiten vor Straßburg zwei Luftballons zur Ausspähung ver¬
wendet . Sic sollen bereits unterwegs , ja in Wendenheim angekommcn
seyn . Durch das schlechte Wetter haben unsere Belagerungsarbeiten ci-
nigerinaßen gelitten. Das Feuer des Feindes ist verhältnißmäßig schwach .

Bor Straßburg , 9. Scpt . (Schw.M .) Nach Mitternacht machten
wir uns gegen Straßburg auf den Weg, ein stacker Brand beleuchtete
die Umgebung , und daS Münster war auf mehrstündige Entfernung dem
bloßen Auge sichtbar . Die Batterien feuerten in der Minute etwa 4
Schüsse aus die Festung ab . Es waren namentlich die gegen 2 Zentner
schweren Projektile, welche von Zeit zu Zeit aus den 170 Ztr . schweren
Mörser« geworfen wurden, und die mit ihren Zündern wie feurige Ku¬
geln die Luft durchschwirrten , um auf eine Höhe von 900 bis 1000 Fuß
aussteigend und einen weiten Bogen beschreibend etwa 15 Sekunden nach
dem Abfeuern in der Zidatelle einzuschlagen . Das Platzen derselben ließ
sich auf eine Entfernung von mehr als 2 Stunden deutlich vernehmen .
Oft verfolgten wir ängstlich um das Münster die Flugbahn dieser Ge¬
schosse , die hoch über dessen Spitze chr Ziel verfolgten . Im Laufe des
Morgens entwickelte sich das Feuer der Batterien um Straßburg zur
furchtbaren Kanonade, wir zählten in der Minute bis 21 Schüsse . Gegen
400 Geschütze, theilweise sehr schweren Kalibers, spieen ihre Kugeln auf
die Zitadelle ; das Sausen jeder einzelnen Kugel läßt sich genau verfolgen .
Wie wir in der Nacht die schweren Gcschoffe an ihrem Zünder , erkann¬
ten wir sie bei Tag an einem blauen Dunste, namentlich aber an dem
genau vernehmlichen Platzen in der Festung. — Der Festung in Straß¬
burg rückt nun eine solche um Straßburg mehr u . mehr nahe , denn an der
dritten Parallel« wird mit aller Kraft gearbeitet , und wenn nicht die
Trümmer der Zitadelle den Kommandanten von Straßburg bald zur
Uebcrgabe veranlassen , wird der Srurm nicht mehr lange auf sich warten
lasten . Jeden Tag werden neue Erfolg« durch die Beschießung erzielt,
welche mit bewundemnaswürdiger Genauigkeit und Kraft betrieben wird.
Denke man sich jeden Tag etwa 7000 Schüsse auf einen verhältnißmäßig
kleinen Raum. Die Stadt wird möglichst geschont, seit heute früh 4 Uhr
zeigt sich keine Spur eines Brandes , freilich aber brennt cs in der Re¬
gel jede Nacht. Der Münstcrthurm zeigt bis heute nm einige ganz ge¬
ringe Verletzungen .

Seda », 4. Sept ., Nachm . 5 Uhr. (F .J .) Nach meinem le tzten Bericht
habe ich nochmals daS ganze Schlachtfeld beritten u . dann Sedan selbst
einen Besuch gemacht , den ich gestern (Samstag) in aller Frühe wieder¬
holte. Ihren Lesern den Anblick zu beschreiben, den nach der Kapitulation
der Stadt deren Inneres bot, sind Wocke zu schwach ; ihnen müßte der
Pinsel Rembrandt 's zu Hilfe kommen können : eS war ein großes Nacht¬
bild mit furchtbaren Lichteffekten ; eine Geburtsstätte der Pest und neben¬
her die Vaterstadt deS großen Turennc , dessen Monument auf einem der
freien Plätze steht. Schon beim Eintritt in die äußeren FcstungSwccke
fand ich die Atmosphäre mit wahrhaft mephitischeni Dunste gefüllt ; in
Verwesung übergehende Pferdekadaver sah das Auge in jeder Richtung.
AlS ich über die erste Zugbrücke fchntt , sah ich in dem trockenen Wall¬
graben zahllose , von den Wällen verhungernd hcrabgestürzte Pferde , un¬
termischt mit von Ratten angenagten menschlichen Leichen ; man hätte sich
in eine Festung versetzt glauben mögen , die eine mehrmonatlichc Belage-
mng auszuhalten gehabt hatte , anstatt einer zweitägigen Einschließung.
Doch die Unniaffe der in Sedan kampirt habenden Truppen erllärte Alle ?.
Das Bild , daS sich beim Eintritt in die eigentliche, recht hübsche Stadt
meinen Augen bot, spottet jeder Beschreibung . Noch nie in meinem Leben
habe ich eine Stadt so in Schlamm und Schmutz gesehen. Vor einem
wunderschönen großen Hause , einer Wollfabrik , stand ein ältlicher Herr.
Ich bat ihn um Auskunft über den Weg nach dem Turenneplatz und kam
dadurch mit ihm ins Gespräch . „ Gott sey ewig gelobt ! " rief der Mann
auS, „daß Ihre Truppen un < endlich von diesen Bestien erlöst haben ,

die uns seit fünf Tagen plünderten, alle Unzucht trieben, die die wildeste
Phantasie sich erdenken mag , auf kein Kommando mehr hörten und de¬
nen das Wort Disziplin nur noch ein leerer, nichtssagender Begriff war.
Als ich die ersten preußischen Soldaten heute früh hier einrücken sah , da
ward es wir sofort klar, warum mit Ihnen der Sieg geht , Schritt für
Schritt : denn schon die Att und Weise , wie die Leute marschirten , nach¬
dem sie auS einer solchen Schlacht kamen, bewies , daß und welche Ord¬
nung und Mannszucht unter den Preußen herrschen. " Und wie der Mann
sagte, so war es in der That . Ich bin seitdem jeden Tag in Sedan ge¬
wesen und höre mehr und mehr das unbedingteste Lob unserer Truppen
aus jedem Munde . Zunächst hat der preußische Kommandant es sich an¬
gelegen seyn lasten , die Stadt und deren nächste Umgebung zu desinfi-
ziren und der drohenden Hungersnoth durch Heranziehen von Bedürfnis¬
sen aller Art vorzubeugen. Die in den Straßen schwebenden schrecklichen
Miasmen sind durch großeFeuer mitten in den Straßen verscheuchtworden .

— Der Berichterstatter der Pall Mall Gazette gibt einen sehr anschau¬
lichen Bericht über die Schlacht bei Sedan , datirt aus Cheu -
v e u g c bei Sedan vom Morgen des 2 . September. Wir entnehmen
demselben das Folgende : Ueber dem Torfe Cheveuge erhebt sich ein hoher
Hügel, von welchem aus man eine prachtvolle Aussicht hat, nicht nur
auf die Stadt Sedan, sondern über das ganze Thal der Maas auf viele
Meilen weit. Die Schlacht begann etwa um 6 Uhr Morgens , und der
König verließ das Dorf Bendrese , wo er übernachtet hatte , etwa um halb
acht Uhr Morgens, um sich auf das Schlachtfeld zu begeben. Der Hügel,
auf welchem der König, Graf Bismarck, die Generale von Rvon und
von Moltke und ein zahlreicher Stab ( dabei auch die Generale Sheridan
und Forsyth in der Uniform der Vereinigten Staaten) hielten , ist etwa
drei (englische) Meilen von Sedan, welches einige hundert Fuß tiefer an
der Maas liegt . Zu unserer Linken, etwa eine halbe Meile entfernt, ist
eine andere Höhe, bekrönt von einem neugebauten , häßlichen Schlößchen,
vor welchem der Kronprinz und sein Stab hielten . Links imThale unten
waren schwere Masten preußischer Kavallerie aufgestellt, außer dem Be¬
reiche des französischen Geschützes. Noch weiter links , aber außer unserem
Gesichtskreise , standen die Württembcrger in Reserve für den Fall, daß
die überall eingeschlossene französische Armee versuchen sollte , dorthin aus¬
zubrechen. Beinahe eine halbe Meile vor der Kavallerie fließt die Maas,
die zerstörte Eisenbahnbrücke bildet gerade vor uns einen sehr bemerkbaren
Gesichtspunkt . Auf dem rechten Ufer, der französischen Seite könnte man
sagen , hatten die Preußen eine Batterie von sechs Geschützen, welche ihnen
in den ersten Stunden des Gefechts große Dienste leistete. Ueber diese
Batterie hinaus lag ein großes Dorf, Floin genannt, welches das ge¬
wöhnliche Schicksal der Dörfer in Kricgszeiten hatte , da es schon früh am
Tage von den französischen Granaten in Brand gesteckt war . Die preu¬
ßische Linie erstreckte sich meilenweit über das Dorf hinaus bis zu den
großen Wäldern von Condö und Sedan , welche sich bis an die belgische
Grenze erstrecken und zu dem großen Ardennenwalde gehören . Zu un¬
serer Rechten, etwa drei Meilen entfernt, lag Sedan, aber zwischen Floing
und Sedan ist erst eine Ebene und dann ein niedriger Hügel , der wie
ein Vorgebirge in die Ebene ausläuft , steil auf der Seite gegen Floing,
oben flach und ungebrochen auf seiner Höhe für mehr als eine Meile
(englisch) bis an die Außcnlinien von Sedan, wo er dann steil zu dem
Walde von La Garenne ansteigt , der über der Stadt liegt. Rechts von
diesem Hügel liegt Sedan, wir konnten seine Gebäude und seine altmo¬
dischen Festungswerke mit bloßem Auge deutlich sehen. Wir konnten nicht
'nur die Festungswerke unterscheiden , sondern auch alle größeren Gebäude,
besonders schien eine neu aussehcnde Kirche mit hübschem gothischen Thurme
hervor. Rechts oder östlich davon waren große Kasernen, nahe bei der
Maas und über diese hinaus ein altes Schloß. Oberhalb dieses Schlosses
nordostwärts ist die Zitadelle . Neben Sedan ist der Wald La Garenne ,
und in der Vorstadt zwischen diesem Walde und der Stadt selbst standen
Massen französischer Truppen , einige ihrer Kolonnen scheinbar unthätig
während des ganzen Tages . Im Osten der Stadt erstreckt sich ein
ziemlich offener Raum ans drei oder vier Meilen und dann eine leichte
Anhöhe, ans welcher die französischen Batterien aufgestellt waren. Jen¬
seits derselben große Wälder , welchen gegenüber die Sachsen unter ihrem
Kronprinzen standen. Hinter den Sachsen standen die preußischen Gar¬
den in Reserve , um die Franzosen zu verhindern , sich nach Carignan
und Montmedy durchzuschlagen . Zwischen den Sachsen und unserer Stel¬
lung und südöstlich von Sedan auf beiden Ufern der Maas waren zwei
bayerische Korvs . Unmittelbar rechts neben unserem Hügel war das
große Gehölz La Marföe , zwischen diesem und Sedan senkt sich das Ter¬
rain allmählig und bildet halbwegs zum Fluffe hinunter eine Hochebene ,
wo die bayerische Artillerie ausgestellt war, die den ganzen Tag zu un¬
seren Füßen donnerte. . . . Es ward während des Tages fast gar nicht
manövrirt . Die preußischen , bayerischen und sächsischen Armeekorps bil¬
deten einen Bogen um die Stadt, mit den Enden gegen die belgische
Grenze. Etwa um Mittag ward dieser Bogen ein Kreis , indem die
Verbindung der Preußen auf der Linken und der Sachsen auf der Rechten
in der Nähe der Straße nach Bouillon bei La Chapelle vollständig
wurde. Dieser Kreis wurde enger und enger, bis zuletzt sein Umkreis
innerhalb der Außenwerke von Sedan selbst war. Einige einzelne Ka-
nonenschüffe zum Versuche waren bereits bei Tagesanbruch abgefeuert
worden , aber das wirkliche Gefecht begann nicht vor 6 Uhr und ward
um 9 Uhr ein scharfes Artilleriegefecht , sobald die Batterien von bei¬
den Seiten in bequeme Tragweite kamen und die Granaten zu wirken
begannen. Um 11 Uhr 55 Minuten ward das Gewehrfeuer im Thale
hinter Sedan, welches etwa um 25 Minuten nach 11 Uhr angefangen
hatte, äußerst lebhaft und zu einem ununterbrochenen Geraffel, welches
nur durch das lautere Grollen der Mitrailleusen unterbrochen wurde, die
mörderisch auf die sächsischen und bayerischen Kolonnen wicktcn. Man
hotte es durch das Gebrüll der Batterie unter unseren Füßen. Gerade
um Mittag brachte die preußische Batterie von 6 Kanonen auf dem Ab¬
hänge über der zerstörten Eifenbahnbrücke über die Maas bei La Vi-
lctte die zwei französischen Batterien , die, wie schon erwähnt, am Fuße
deS Hügels bei Floing standen , zum Schweigen . Zehn Minuten später
ward die französische Infantene , nicht mehr von ihrer Artillerieunterstützt ,
gcnöthigt, Floing zu räumen, und bald darauf verkündigte uns General
v . Roon , der cifng durch ein großes Teleskop schaute, daß die Verbin¬
dung der Sachsen und Preußen hinter Sedan sicher vollzogen sey .
Von diesem Augenblicke war die Entscheidung gewiß, da die Franzosen
vollkommen umzingelt und zum Stehen gebracht waren. Um 12 Uhr
25 Minuten waren wir sehr erstaunt, ganze Wolken von zurückgehcnder
französischer Infantene auf dem Hügel zwischen Sedan und Floing zu
sehen, während eine preußische Batterie von St . MengeS mit Granaten
große Wirkung in den sich zurückziehendcn Linien hervorbrachte . Der
ganze Hügel war eine Victtclstunde lang mit laufenden Franzosen bedeckt .



Weniger als eine halbe Stunde später machte uns General von Noon
aufmerksam a»s eine andere französische Kolonne, die rechts von Sedan
aus der Straße von Bazeilles nach dem Gehölze von La Garenne in
vollem Rückzuge war . Zu gleicher Zeit etwa erschien eine dritte fran¬
zösische Kolonne, die sich über eine breite GraSfläche durch das Holz von
La Garenne bewegte , unmittelbar jenseits Sedan, ohne Zweifel, um die
Bertheidigung der wichtigen Schlucht von BazeilleS im Nordostender Stadt
zu unterstützen . Um 12 Ühr 55 Min . eröfsneten die französischen Batterien
am Saume des Holzes von La Garenne und darüber ein kräftiges Feuer
auf die vorrückenden preußischen Kolonnen vom dritten Korps, deren Ab¬
sicht es war , den Hügel nordwestlich von Garenne zu stürmen u . dadurch
den Schlüssel der Stellung auf jener Seite zu gewinnen. Um 1 Uhr5 Minuten begann noch eine andere französische Batterie am Walde ihr
Feuer auf die preußischen Kolonnen, die genöthigt waren, ihre Stellung
zu wechseln , um sich dem Zielpunkte der französischen Granaten zu ent¬
ziehen. Gleich darauf sahen wir preußische Tirailleurs ans dem Gipfeldes Hügels von La Garenne oberhalb Tore « . Sie schienen zu schwach, u .
General Sheridan , der neben mir stand , rief : „Ach , die armen Teufel,
sie sind zu schwach , sie können niemals diese Position gegen alle die Fran¬
zosen halten !" Dies bestätigte sich bald , denn die Preußen wurden ge¬
nöthigt, den Hügel herab zu retiriren, um Verstärkung zu suchen, da die
vorrückenden Franzosen wenigstens sechs gegen einen waren. Aber in fünf
Minuten kehrten sie zurück, dieses Mal stärker , doch immer noch in be¬
denklicher Minderzahl gegen die mächtigen französischen Kolonnen. „ Hilf
Himmel"

, sagte General Sheridan , „ die französischen Kürassiere werden
gegen sie anftürmen !" Und wirklich formirte sich ein Regiment französi¬
scher Kürassiere , Helme und Kürasse im Sonnenschein funkelnd , in Schwa¬
dronsektion und stürmte den Abhang herunter gegen die preußischen Ti-
railleure. Ohne erst Linie zu bilden , empfing die Infanterie die Kürassieremit einem überaus fürchterlichen Schnellfeuer auf etwa 150 Schritte , so
schnell als möglich ladend und in die dichten Masien feuernd . Zu Hun¬derten fielen Roß und Mann über den Haufen und das Regiment gingviel schneller zurück , als es gekommen war . 2m Augenblicke, als die Kü¬
rassiere nmwandten, gingen in der That die muthigen Preußen ihnen in
heißer Verfolgung im Doppelschritte nach . So etwas ist nicht oft in den
Annalen der Kriegsgeschichte erzählt . Dann ging die französische Infan¬terie vor und griff die Preußen an , die ruhig unter einem höchst raschen
Feuer der Chassepots warteten, bis der Feind auf etwa 150 Schritte her-
angekvmmen war und ihm dann eine solche Ladung Blei zuschickten , daß
die Infanterie bald der Kavallerie folgte und hinging, wo sie hergekommenwar , das heißt hinter einen Höhezug , etwa 600 Schritte auf Sedan zu,wo die Tirailleurs sie nicht treffen konnten . (Schluß folgt.)— Die Ankunft der Truppen des Generals V i n o y in Paris erfolgtemit 13 Zügen Artillerie, 11 Zügen Kavallerie und 14 Zügen Infanterie.Das gesammte Material der Nordbahn kehrte sofort nach Laon zurück, um
den Rest der Tmppen abzuholen .

— Die Mecklenb . Anzeigen enthalten einen Brief eines Offiziers aus
Varize vor Metz vom 2 . d . M . , welchem zufolge die mecklenburgi¬
schen Truppen ( 17 . Division , 34. Brigade) am 1 . d . vor Metz einge¬
troffen sind, die Kavallerie nur um 2 Stunden zu spät, um an dem Kampfe
von Nvisseville Theil zu nehmen . Eine Schwadron der LndwigSluster Dra¬
goner bezog sogleich die Feldwache auf dem eben von den Franzosen
geräumten Gefechtsfelde . Nach einer andern Nachricht vom 3 . d . follte die
ganze Division am 4 . d . weiter südwestlich nach Metz rücken ; man sahdas Bombardement dieser Festung als nahe bevorstehend an.

Friedrichsort, 5 . Sept. (Kö .Z .) Eine Abtheilung unserer Flotte ,
bestehend aus Sr . Majestät Korvette Elisabeth , dem Dampfaviso Adler,den Kanonenbooten Kamäleon und Tiger und der Dampfyacht Holsatiaunter Befehl des Gegenadmirals Heidt , kreuzte heute auf der Höhe zwi¬
schen Fehmarn und dem großen Belt , ohne auf das feindliche Geschwa¬
der zu stoßen .

Kopenhagen, 5 . Sept . (Kö .Z .) Nach Mittheilungen , welche ihren Ur¬
sprung in der hiesigen französischen Gesandtschaft haben , wird die in Kjö-
gebucht zusammengezogene französische Flotte nicht wieder in die
Ostsee gehen . Bon hier aus wird ihr der Proviant geliefert u . durch Trans
portschiffe, welche auf die Außenrhede kommen , abgehvlt .

treffsiche Maschine, die mit erstaunenswertherGenauigkeit marschirte , schul- - Königsberg , 6 . Sept. (Kö .Z .) Die Schifffahrt ist nterte , lud und schoß , aber nur auf Kommando ! Jede Selbstthätigkeit, jede >gänzlicher Untervrechung durch die Blokade wieder eröffnet , (iInitiative fehlte . Memel, wo die Blokade niemals zur That geworden .)Der Franzose dagegen fühlte sich zur Bertheidigung der Sache seines! München , 8 . Sept. (N.N.) Die politische Arbeit in Mg .Volkes berufen und machte diese zu seiner eigenen . 2hm genügte nicht , in ! begonnen ; gestern hielt der erste Bezirksverein in Herman 'sReihe und Glied zu stehen, er wollte selbst handeln, auf eigene Faust fech- ! Versammlung und schloß sich nach glänzenden, von glühender Blten , und die französischen Generale, denen der Konvent keine andere Wahl ! liebe und hoher ^politischer Einsicht zeugenden Reden der

Dradtdericvt .
XX Berlin , 10 . Sept . Die Kreuzzeitung schreibt, die BerufungDelbrücks ins Hauptquartier bestätige die Vermuthung, daß die deut¬

schen Fürsten in Bezug auf die anderweitige Regelung der deutschen
Verhältnisse die Initiative ergreifen wollten.

+ 1792 unb 1870 . Schluß.)
Auf dem Zuge nach der französischen Grenze hin legte es in 20 Ta¬

gen nur 40 Wegstunden zurück , und die Oesterreicher übereilten sich her¬
gebrachter Maßen natürlich auch ebenso wenig.

Als endlich Anfang September Verdun gefallen war, gönnte man sichvorerst wieder einige Ruhetage, anstatt sofort die Argonnenpässezu besetzen .Die darauf folgende ergebnißlose Kanonade von Balmy am 20 . Sept.,
welche, nebenbei bemerkt, die Franzosen sehr mit Unrecht zu ihren Sieges
tagen rechnen , brachte nichts weniger als Leben in Braunschweigs Armee ,bis endlich Anfangs Oktober die Abberufung der Oesterreicher, abscheu¬
liches Wetter, Mangel an Proviant u . in Folge davon verheerende Krank¬
heiten Unterhandlungen mit dem Feinde und den Rückzug der Preußen
herbeisührten .

Man sieht hieraus, daß es den Franzosen von 1792 durch Schuld ihrer
langsamen Gegner wahrlich nicht an Zeit gebrach , ihre Rekruten zudrillen, ihre Rüstungen zu vervollständigen.

Aber auch an numerischer Stärke waren sie den verbündeten Preu¬
ßen und Oesterreichern überlegen . Diese beiden Mächte hatten die zu ei¬
nem solchen Unternehmen nothwendigen Streitkräfte nicht zusammenge¬
bracht , und die eigentliche Invasiousarmee unter Braunschweig zählte ein¬
schließlich der Heffen und der Emigranten nicht viel über 70,000 Mann,
welchen die Franzosen beim Beginn der Feindseligkeiten 89,000 Mann
und bald darauf 150,000 Mann entgegenzustellen hatten. Unter Carnot 's
Leitung stieg die Zahl der französischen Streiter später ( 1793) sogar aufüber 1 Mllion , vertheilt in 14 Armeen.

Die reiche Schatzkainmer aber , aus der dieser ungeheure Menschenvor-rath genommen wurde, besaß damals Frankreich allein .
__ Während nämlich bis dahin alle übrigen europäischen Staaten ihre

Heere aus geworbenen Söldnern bildeten und ergänzten, hatte die fran¬
zösische Revolution das „Gesetz der allgemeinen Wehrpflicht "
Angeführt , wodurch den französischen Heeren nicht nur eine leichter zu¬
gängliche , ungleich reichlicher fließende Quelle materieller Kräfte er¬
schlaffen , sondern auch eine Menge von moralischen Kräften zuge¬
führt wurde , die man bisher vergebens in den Sold Heeren gesucht hatte .

Auch hatte der Krieg von 1792 weder für die Preußen , noch für die
Oesterreicher ein nationales Zntereffe, daher auch keine Begeisterung
für den Kampf in ihren Reihen, kein kriegerischerAufschwung zu treffen war.Da aber der nationale Gedanke fehlte, mußte etwas Anderes die Hand¬
lungsweise der Söldner begründen , die Ordnung unter ihnen erhalten ;
dieses Etwas bestand neben dem esprit de corpa in einer rigorosen Dis¬
ziplin , letztere freilich leider geboten durch die rohen Elemente, aus de¬
nen die damaligen Söldnerheere zum größten Theile zusammengesetzt wa¬
ren , zugleich aber in ihrer rücksichtslosen Handhabung alle Menschenwürde ,alle Selbstachtung tödtend. Tie prima und ultima ratio , das Alpha u .das Omega war hier der „ Stock "

. „ Der Soldat muß im Feuer den
Stock mehr fürchten , als die feindliche Kugel"

, war so sehr zum förm¬
lichen Prinzip geworden , daß Berenhorst wohl einiges Recht hatte , wenn
er seines Vaters , des alten Deffauer's, Truppen „ eine durch Stockprügel
zusammengeleimte Schießmaschine " hieß . Von Selbstachtung, Moral und

ließ, als den Sieg oder das Schasfvt, nährten sorgfältig eine Idee , durch
welche dem exaltirten Muthe , dem Selbstthätigkeitstrieb ihrer Soldaten ein
größtmöglicher Wirkungskreis eingeräumt wurde. Dazu bot aber die da¬
malige Lineartaktik mit ihrer Pedanterie, Steifheit und Schwerfälligkeitkeinen Spielraum , und die republikanischen Generale schmiegten daher die
Kampfweise ihrer Heere dem Nationalkarakter, der quecksilberigen Lebendig¬
keit der Franzosen an.

In aufgelöster, zerstreuter Ordnung umschwärmten die Reufranken die
geschloffene Stellung ihrer Gegner ; jeder Baum, jeder Busch , jede Er¬
höhung , jede Bettiefung wird ein Versteck für ihre Tirailleure , die aus
sicherer Deckung hervor die geschloffenen langen, dünnen Linien , die un¬
gedeckten feindlichen Reihen mit großer Wirksamkeit beschoffen. Was hal¬
fen dagegen die schönsten, regelmäßigstenSachen der wohlgeschulten preu¬
ßischen und österreichischen Soldaten gegenüber einem unsichtbaren , ge¬
schützten Feind ? Ihre Reihen werden dezimirt , sie wanken ; da brechen
die Neufranken in dichten Mafien vereinigt hervor , man streitet sich um
den Vorzug, in den vordersten Reihen zu stürmen , u . die dünnen österreichi¬
schen und preußischen Linien werden von der französischen Kolonne durch¬
brochen.

Diese neue Kampfweise der Franzosen , heutzutage unter dem Namen
„ Tirailleur - und Maffensystem" in allen europäischen Heeren (die Eng¬länder ausgenommen) eingesührt und in Preußen namentlich bis zur höch¬
sten Stufe der Vollkommenheit ausgebildet , verblüffte damals durch ihre
Neuheit und durch ihren rauschenden , gewaltthätigen Karakter die Gegner
gewaltig und trug wesentlich zu den damaligen Erfolgen der republikani¬
schen Waffen bei .

So besaß die französische Republik von 1792 alle Elemente zu einem
glücklichen Nationalkrieg: eine große Idee , eine gerechte Sache , für die
man sich schlug, unentschlvffene , uneinige, zögernde Gegner, ein National¬
heer, in Zahl, Intelligenz , Begeisterung , Kampfweise und Führung den
geworbenen Schaaren der Gegner überlegen .

Also 1792.
Und 1870 ? Wie steht es heute mit der Republik?
Sie hat sofott die Erbschaft des gestürzten Kaiserthums in frivoler

Verblendung übernommen: eine faule Sache , Niederlagen auf Nieder¬
lagen , überall Schrecken , Flucht , Verwirrung, den Feind im Anzug auf
die Hauptstadt.

Da kopirt die provisorische Regierung die Beschlüsse und Dekrete von
1792. Sie beschließt die levöo eu masse , den Nationalkrieg, ohne zu be¬
denken, daß Frankreich heute olle jene Bedingungen fehlen , unter denen
der Kampf von 1792 Rettung gebracht , daß die Gerechtigkeit der Sache ,
daß die Ueberlegenheit der Streitkräfte in Zahl , Gliederung, Beweglich¬
keit, Kamvsweise , Führung , Selbstvertrauen, in Intelligenz und Moralität
aus deutscher Seite stehen.

Sic sieht die Heere Frankreichs , die kampfgeübten , sieggewohnten Le¬
gionen unter den Keulenfchlägen der deutschen Heere zu Boden geschmet-tett und hofft und prahlt , den Siegeslauf der Sieger von Weiffenburg,Wörth, Forbach , Metz und Sedan aushalten und zurückwenden zu können
mit einem in Eile zusammengetrommelten Haufen von Menschen , die
alles Mögliche seyn mögen, nur keine Soldaten!

Wahrlich, wen der Herr verderben will, den schlägt er mit Blindheit .
Deutschland .

ff Karlsruhe , 10. Sept. Um vor der ganzen Welt zu beweisen, daßKönig Wilhelm wortbrüchig würde , wenn er jetzt nach dem Sturze
Napoleons den Krieg mit der französischen Republik sortführen, Elsaß u .
Lothringen behalten wolle, legt I . Favre in seinem Rundschreiben an
die fremden Höfe dem König die Worte in den Mund, er führe den
Krieg nicht gegen das französische Volk, sondern gegen die kaiserlicheDy¬
nastie . Aber der König hat eine solche Erllärung nirgends abgegeben .Es ist auch vor den Augen Deuffchlands von Werth, daß dies bekundet
werde . In der Proklamation an das französische Volk, welche der König
erließ , als er nach den Schlachten bei Wörth und Saarbrücken siegreichin Frankreich einzog, und auf welche allein die Anspielung I . Favre'S
sich beziehen kann, heißt es wörtlich : „ Ich führe Krieg mit den
französischen Soldaten , nicht mit Frankreichs Bür
gern . Diese werden deßhalb fottfahren, vollständige Sicherheit für ihre
Person und ihre Güter so lange zu genießen , als sie sich nicht
selbst durch feindselige Unternehmungen gegen die deutschen Trup
pen des Rechtes berauben , meinen Schutz zu genießen .

" Von einer
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Unterscheidung zwischen Dynastie und Volk ist also gar keine Rede, und
konnte keine Rede seyn, weil das Volk in Uebereinstimmung mit seinem
Kaiser die französischen Soldaten in den Krieg gegen Deutschland geschickt
hatte. Der einzelne Bürger , der nicht zum Kriegsheer gehört , sollte des
Schutzes seiner Person und seines EigenthumS versichert und vor Feind¬
seligkeiten gewarnt werden , wie sie bereits von fanatisirtem Pöbel nach den
ersten Schlachten sogar gegen die deutschen Verwundeten unternommen
worden waren . Was aber König Wilhelm im Einklang mit der ganzen
deutschen Nation als unser Ziel in diesem Krieg von Anfang an bezeich¬net hat, das ergibt sich aus seiner überall mit Begeisterung aufgenom¬menen Thronrede, mit welcher er am 19 . Juli den Reichstag des nord¬
deutschen Bundes eröffnet hat. Dort sagte er : „Die spanische Thron¬kandidatur eines deutschen Prinzen hat der Regierung des Kaisers der
Franzosen den Vorwand geboten, in einer dem diplomatischen Verkehr
seit langer Zeit unbekanntenWeise den Kriegsfall zu stellen und denselben
auch nach Beseitigung jenes Vorwandes mit jener Geringschätzung des
Anrechts der Völker auf die Segnungen des Friedens festzuhalten , von
welcher die Geschichte frühererHerrscher Frankreichs analoge Beispiele bietet.Hat Deutschland derartige Vergewaltigungen seines Rechts und seiner
Ehre in früherenJahrhundetten schweigend ertragen, so ertrug es sic nur,weil es in seiner Zerriffenheit nicht wußte, wie stark es war. Heute
trägt Deutschland in sich selbst den Willen und die Kraft der Abwehrerneuter französischer Gewaltthat . — Die Machthaber Frankreichs habenes verstanden , das wohlberechtigte, aber reizbare Selbstgefühl unseres gro¬ßen Nachbarvolkes durch berechnete Mißleitung für persönliche Interesseni . Leidenschaften auszubeuten. Wir werden nach dem BeispielünsererVäternr unsere Freiheit und für unser Recht gegen die Gewaltthat fremderEroberer kämpfen , und in diesem Kampfe, in dem wir kein anderes Ziel
verfolgen , als den Frieden Europas dauernd zu sichern, wird Gottmit uns seyn, wie er mit unseren Vätern war ! " So sprach der König,und wenn er jetzt Elsaß und Deutschlothringen , die Ausfallthore des er¬
oberungssüchtigen Frankreichs, wieder mit dem deutschen Reiche vereinigt,um diesem und Europa einen dauerndm Frieden zu sichern, so ist er nicht
wortbrüchig, sondern er erfüllt getteu das königliche Gelöbniß, das er vor
der Welt gegeben hat, als er gezwungen zum Schwerte griff.* Karlsruhe , 11 . Sept. Nach uns wiederholt zugehenden Mittheilun¬
gen ist man im Oberland , auch in Pforzheim, sehr unzufrieden darüber,daß all» V erwundeten nur nach Karlsruhe gewiesen werden .Berlin , 7 . Sept . (A.Z .) Der Präsident des Bundeskanzleramts , Staats¬
minister v . Delbrück , der von dem Bundeskanzler in's Hauptquartier
berufen und heute Morgens dorthin abgereist ist , hatte kurz zuvor eine
politische Sendung in Dresden gehabt , welche sich auf die FriedenSbe -
dingungeu , so wie auf die zukünftige politische Gestaltung Deutschlands
bezog. Dem Vernehmen nach ist nicht nur zwischen den Höfen von Ber¬
lin und Dresden , sondern zwischen den deutschen Kabineten überhaupt

Carriere und v. Schauß den bekannten Stuttgarter Anträgen anAnträge weisen jeden Versuch der Vermittelung oder Einmischx,neutralen Mächte als unbefugtenEingriff in die deutschen Angeleszurück, erklären die Wiedergewinnung der Deutschland geraubten P-,Elsaß und Lothringen für das deutsche Reich als die einzigeschaft gegen die von den Franzosen unter jeder ihrer Regierung,suchten Gelüste nach weiterem deutschen Land, als nationalen
nationalen Kampfes und Sieges ; verlangen, daß der norddeutschezu dem die ganze Vvlkskraft in sich schließenden deutschen Bu>ywerde . Ein einiges Volk, ein Heer, ein Reichstag, ein d,Staatswesen als für Deutschland und Europa die Gewähr des
sicheren Friedens. In dieser Versammlung wurde auch beschloss, ,eine große Volksversammlung im Freien hin^was um so mehr angezeigt wäre, da die Abgeordneten des %scheu Reichstages, F o

'
r ck e u b e ck und Laster , demnächst hffswarten sind . Morgen , Freitag, Abend werden die liberalen Bezirk»

( II) beim Schimmelwirth, ( >\ ) beim Oberpollinger, (Vi ) im OGscheu Hof (vormals Goldenen Stern im Thal) und (VII) in duWelt allgemeine Bürgerversammlungen veranstalten und „gleicher Weise Beschlüsse fassen . Landtagsabgeordnete haben ihr Ehbei diesen Versammlungen bereitwilligst zugesagt . Bei diesem h«tigen Zweck ist es für Jedermann Pflicht , Antheil zu nehmen (politischen Leben , man darf daher mit Zuversicht großer Bethrj
entgegen sehen .

X Stuttgart , 10 . Sept . Der französische General WilNtzwelcher die Uebergabe von Sedan abschloß , ist gestern Abends
gekommen . Derselbe wird dem Vernehmen nach in Stuttgart undstatt seinen Aufenthalt nehmen .

Ausland.
* Paris , 7 . Sept . Lord Lyons und Nigra waren nicht im , klidten

Hauptquartier . Lord Granville verweigert seine Vermittelung auf § a\ X
läge der Unversehrtheit des französischen Gebiets. Die demokratischeist unzufrieden mit den Ernennungen im offiziellen Journal . Nah
seitigung der Kriegsgefahr darf man sich auf ernstlicheleiten innerhalb der republikanischen Pattei gefaßt halten. General
seiet soll der Republik bei Verlängerung des Kampfes den Bezug i
zeichneter Waffen aus Amerika angeboten haben . Der Feind ist m
piegne; unsere Truppen haben bei dem beschleunigten Rückzug aus
ihre Bagage eingebüßt . Die letzten Abtheilungen des Generals
sind heute Morgen in einem recht traurigen Zustand hier angeko»In Rheims sollen die Pompiers ihre Gewehre den Preußen
haben . Paris ist augenblicklich ohne ein Theater ; Strany spielt imtelet heute zum letzten Male. Nach den Angaben hier angekoi », >Favre
Offiziere wagen ihre Kameraden nicht, von Art. 2 der Kapitulation ySedan Gebrauch zu machen, weil sie einen schlechten Empfang ing

A ¥
reich fürchten . Das Journal offie. widerspricht dem Beginn des B« ? r e u '
denbaues; die Redaktion des amtlichen Blattes führt Herr Laven - fix hssEine beabsichtigte Versammlung von Mitgliedern des gesetzgebenden
perö im Hotel des H . Iohnston ist nach dem Gaulois verhindert tci &*
Nach dem Journ . von Paris beabsichtigte die prov. Regierung, sich mit ^ „m !Art Staatsrath aus Abgeordneten der Linken und des linken Ze»i . .
zu umgeben ; der von E . Picard ausgehende Vorschlag ward von i Wrai)et1
betttt bekämpft und schließlich mit einer Mehrheit von einer Sli (X P >
(Trochu) verworfen. Galand , der hierher zurückgekehrte Polizeichef des ,sers , ist verhaftet worden. btr 11(0

* Paris , 7 . Sept. Das Entlassungsgesuch des Generalpostdia ch»lb SVendal ist nicht angenommen worden ; er ist heute nach Tours !
gangen, um dott den Postdienst für ganz Frankreich zu zentralisiren .

’ '
wie lange ? Die Red . ) Hr. R o u h e r ist in England , nebst Wellei «l habeLavalette , dem Herzog v. Persigny u . der Herzoginv. Mouchy. -v BriFürstin Metternich hat sich der Reisegesellschaft angeschloffeu .

A
Im Lager von S a t h o n a y gab es eine Emeute : die Offiziere u» l Regie
die Republik nicht anerkennen , die Mobilen empörten sich , und ck K,Verwundete. Das Lager ist dadurch ganz in Auflösung ; die länd!
Mobilgarden sind nach Hause gegangen , die von Lyon ziehen singe» ™l“>
der Stadt herum.

ijtn sin!
___

* Paris , 7 . Sept . Die Pariser Zeitungen , auf die Angaben des LiSvlut public gestützt , weisen auf ven dösen Willen und das Mißli
hin , welches das gemäßigteKomite an der Spitze der Stadt Lyon ba

jiochen .
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Intelligenz war daher begreiflicherweise beim gemeinen Mann in der In - ! über jene Angelegenheiten eine vollständige Uebereinstimmung erzielt wor-vasionsarmee von 1792 wenig , blutwenig zu finden . den . Die Kaijeridee, der wir jetzt in so manchen Zeitungen begegnen , istDer preußische Soldat jener Tage war eine Maschine, zwar eine vor- bei jenen Verhandlungen gar nicht zur Berathung gekommen .

* Brüssel , 9 . Sept . Marschall M a e - M ah on ist von Sedan
Pouru -aux-bois geschafft worden, in das Schloß des Maires diesestes, 17 Kilometer von Bouillon . Er ist von mehreren Adjutanten
Ordonnanzoffizieren begleitet . Seine Frau ist bei ihm . Mac -Mahonam 1 . Sept. um 6 Uhr Morgens verwundet ; der Marschall schiebt
Schuld seines verunglückten Zuges auf Palikao und den Vertheidig»
ausschuß und will s. Z . die bezüglichen Aktenstücke veröffentlichen . —
französischen Offiziere sind in Belgien frei auf Ehrenwort . Si
Tagen sieht man sie hier in allen Straßen, zum guten Theil in bür
lichen Kleidern. — Täglich kommen hier srauzös . Familien in g>Zahl aus Paris an .

Brüssel, 10 . Sept. (F.I .) Die Etoile Helge hat Nachrichten auS
Hauptquartier des Kronprinzen erhalten , nach welchen sich fünf An
korps aLs dem Marsch nach Paris befinden , von denen zwei
nicht im Kampf gestanden haben . Das bayerische Korps und dai
königlich sächsische , beide vor Sedan stehend, haben Befehl erhalten ,mit der Armee von Paris zu vereinigen . Am 14 . Sept . dürften sä«
liche Korps ihre betr . Stellungen eingenommen haben .

X Londo» , 10 . Sept. Das englische Thurmschiff Captain iß
Finisterre gescheitert . 500 Personen, darunter der Sohn desMa"
Ministers, sind ettrunken.

Verschiedenes .
□ Karlsruhe , 8 . Sept. ( Verwundete und Kranke . ) Abj

1 Off. u . 47 Sold . , ZugangVerw. 2 Off. n . 60 Sold ., Kranke21 ©
Verbleib : Verw. 25 Off . u . 543 Sold., Kranke 6 Off. u. 286 ©
zus. 31 Off. und 829 Sold . Davon befinden sich in Privathäusera
Gasthöfen 13 Off . und 61 Sold.

, Mannheim , 9 . Sept. (M .A.) Ein Eisenbahnzug mit
150 französischen , meist höheren Ofsizieren, darunter General Wimpffe »
passirte gestern Nachmittag Ludwigshafen und ging von dott nach M
Wie uns mitgetheilt wird, lehnen die meisten Offiziere cS ab, auf di!
dingungen einzugehen , an welche die Kapitulation vom 2 . Sipt . ihr«
laffung geknüpft hat .

Kork , 6 . Sept . (L.Z .) Gestern kamen 4 Eisenbahnwagen mit Lei
Mitteln aller Art von I . K . H . der Groß Herzogin für die Br»
ner KchlS an . _Frankfurt , 7 . Sept . Heute ist wieder eine große Expedition
zwölfte) des Hauptvereins zur Pflege der Verwundeten auf den Krie
schauplatz abgegangen. Dieselbe besteht aus 3 schwer beladenen
gen mit Lazarethbedürfniffen , Betten , Wollenwaarcn u . s. w . Die
pedition geht nach Sedan und zwar über Belgien. Begleitet wird
Sendung von den Herren F. Brentano , Sonnemanu , Konsul SternN e w - H o r k , 5 . Sept. In Chicago richtete gestern eine Fci
brunst große Verheerungen an . Der verursachte Schaden beläuft
ans etwa 3 Millionen Dollars.

Redakteur : C. M a ck l o t.
Lcua und « eil «, von wiackloi . XbalDntaBe Skt . 10 .
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